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Die SAGÖ hatte kurz zuvor die 
VATech übernommen, sich im 
aufstrebenden Südosteuropa 
bereits früh gut etabliert, lie-
ferte hervorragende Ergebnis-
se und besaß einen großen 
Freiheitsgrad bei ihren Ent-
scheidungen. Dann folgten Jah-
re tiefgreifender unternehme-
rischer und konjunktureller 
Veränderungen. Dass die wirt-
schaftlichen Ergebnisse trotz-
dem auf hohem Niveau gehal-
ten wurden, ist ein hart er- 
kämpfter Erfolg.

Am Anfang stand die VATech-In-
tegration. „Es war nicht einfach, 
zwei Unternehmen mit unter-
schiedlichen Ressourcen, Kom
petenzen und Kulturen sowie  
internationaler Aufstellung und 
teilweise überlappendem Port
folio zusammenzuführen“, erin-
nert sich Brigitte Ederer. „Doch 
letztlich waren wir erfolgreich.“ 
Wie wichtig die Integration für 
uns war, zeigte sich bereits ein 
halbes Jahr später. 2006 erfolgte 
der Carve-out der Telekommu
nikationseinheiten, die in Öster-
reich und dem Wirtschaftsraum 
hohe Umsätze und hervorragende 
Ergebnisse gebracht hatten. 
Damit begannen die Auslastungs-
schwierigkeiten der PSE, unter 
anderem, weil der neue Eigentü-
mer der Mobilkommunikations-
sparte, Nokia Siemens Networks, 
andere Maßstäbe bei Preisgestal-
tung und Produktivität anlegte. 
„Von da an war es eine Haupt
aufgabe des Managements, dafür 
zu sorgen, dass der Verlust von  
erfolgreichen Einheiten verkraf- 
tet wurde, neue Verantwortung 
und Funktionen übernommen 
und unsere Organisation sowie 
unsere Strukturen entsprechend 
angepasst werden konnten“, be-
richtet Ederer.
Veränderung, getrieben von 
strategischen Entscheidungen des 
Stammhauses und der Dynamik 
der globalen Märkte, wurde zu  
einem Dauerthema. Trends wie 
Urbanisierung, Klimawandel und 
der zunehmende Anteil an älteren 
Menschen wurden von Siemens 
weltweit als strategische Themen 
festgelegt und der Konzern in die 
Sektoren Energy, Industry und 
Healthcare gegliedert. 
Von Gesellschaften, die sich in 
dieses Konzept nicht einordnen 
ließen, sogenannten Non Group 
Activities, mussten sich die Län-
der trennen. „In allen diesen Fäl-

len habe ich darum gekämpft, ei-
ne Lösung im Sinne der Mitarbei-
terInnen zu finden“, sagt Ederer, 
die den Abbau von Arbeitsplätzen 
immer als die belastendste Aufga-
be ihres Jobs betrachtet hat. Mit-
arbeiterInnen sind ihr persönlich 
sehr wichtig. Ihre Fähigkeit, mit 
Menschen umzugehen, ihre Krea-
tivität und Ausdauer waren mit-
entscheidend, dass es zum Bei-
spiel gelungen ist, das Manage-

ment-Buy-out für SIMEA zu einem 
erfolgreichen Abschluss zu brin-
gen. Andere Einheiten wie die 
Building Infrastructure wurden 
in strategische Partnerschaften 
erfolgreich eingebracht. 
Als vom Stammhaus beschlossen 
wurde, die SIS in einen eigenen 
Teilkonzern auszugliedern und 
die Telco-Aktivitäten der ehema
ligen PSE komplett aufzugeben, 
gelang es Brigitte Ederer, als  
weltweit einzige Ausnahme für 
diese Telco-Aktivitäten eine Über-
gangslösung bis 2014 zu errei-
chen. Als Personalchefin des Sie-
mens-Konzerns wird sie sich auch 
in Zukunft für die Belange der 
MitarbeiterInnen einsetzen.
Zu einer echten Erfolgsstory 
entwickelte sich unter ihrer Füh-
rung der CEE-Raum. Die Verant-
wortung, die Österreich schon 
früh für angrenzende Länder 
übernommen hatte, wurde konti-
nuierlich ausgeweitet. „Unser Er-
folg beim Aufbau dieser Märkte 
diente letztlich als Modell für die 
neue, weltweite Clusterstruktur 
des Siemens-Konzerns“, weiß Bri-
gitte Ederer, die den Cluster CEE 

mit insgesamt 19 Ländern leitete. 
In dieser Funktion war sie auch 
intensiv mit der Bekämpfung  
der Wirtschaftskrise beschäftigt, 
die zahlreiche südosteuropäische 
Länder besonders hart getroffen 
hat. Den Glauben an die Region 
hat Brigitte Ederer deshalb kei-
neswegs verloren. Konzernintern 
kämpft sie ausdauernd für die An-
erkennung des CEE-Raums als ei-
ne der wichtigsten Wachstumsre-

gionen weltweit: „Aufgrund des 
Wachstumspotenzials, des vorhan
denen Know-hows und der Kosten
vorteile ist CEE durchaus mit den 
BIC-Staaten (Brasilien, Indien, 
China) zu vergleichen.“ Ihr Enga-
gement hat dazu beigetragen, 
dass Brigitte Ederer nun als Euro-
pachefin weiterhin für den Clus-
ter CEE mitverantwortlich ist. 
Bei der Bewältigung der Wirt-
schaftskrise, die besonders die  
Industrie hart getroffen hat, hilft 
das Kostensenkungsprogramm, 

bei dem die SAGÖ alle Ziele er-
reicht hat: „Unsere Kostensen-
kungsmaßnahmen haben unsere 
Wettbewerbsfähigkeit erhöht. So 
fällt es uns nun leichter, den Auf-
schwung bestmöglich zu nutzen.“ 
Und das müssen wir. Nur wenn wir 
im gesamten Cluster CEE deutlich 
stärker wachsen als der Markt, 
können wir eine Schrumpfung 
aufgrund der Ausgliederungen 
vermeiden. 
Das Siemens-Umweltportfolio 
bietet dafür eine gute Vorausset-
zung. Brigitte Ederer: „Besonders 
erfolgreich sind wir, wenn sich 
Ökonomie und Ökologie vereinen 
lassen. Das gilt zum Beispiel beim 
Thema Energieeffizienz.“ Weitere 
Erfolgsfaktoren, auf die Brigitte 
Ederer besonderen Wert legt, sind 
Innovation und Kundenbindung. 
Es war ihr Erfolg, dass österrei-
chische Spezialisten nun im Rah-
men der neuen Einheit Corporate 
Technology CEE mit ihren Kom-
petenzen weltweit anerkannt sind 
und einen wichtigen Beitrag zur 
Technologiestrategie des Gesamt-
konzerns leisten. 
„Außerdem konnten wir für fünf 
Gebiete Headquarterkompeten-
zen mit Gesamtinvestitionen von 
20 Milliarden Euro pro Jahr nach 
Österreich holen“, betont Ederer. 
Bei Neuentwicklungen, an die sie 
glaubt, zeigt Brigitte Ederer gro-
ße Geduld. So dauerte es etwa bei 
der Maut ziemlich lang, bis mit 
dem Auftrag aus der Slowakei der 
Durchbruch geschafft war.
Kundenorientierung ist für Bri-
gitte Ederer ein echtes Anliegen. 
Langfristig pflegt sie Beziehun-
gen und Partnerschaften. „Die 
Zufriedenheit der Kunden müs-
sen wir regelmäßig messen, ihr 
Feedback ernst nehmen und kon-
sequent an der Kundenbindung 
arbeiten“, fordert sie.
Ganz so einsam als Frau in einer 
hohen Siemens-Führungspositi-
on wie bei ihrem Start war Brigit-
te Ederer vor ihrem Wechsel in 
das Stammhaus nicht mehr. Für 
Diversity hat sie selbst gesorgt. 
Mittlerweile hat Siemens Öster-
reich eine Personalchefin und ei-
ne Frau an der Spitze des Corpo-
rate Innovation Centers. Im Clus-
ter CEE gibt es nun drei weibliche 
CEOs. Das immer noch kleine Da-
menteam im Münchner Zentral-
vorstand wird durch Brigitte Ede-
rer aufgestockt – und an der Spit-
ze des Aufsichtsrats von Siemens 
Österreich steht erstmals mit ihr 
eine Frau. � ■
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Als Brigitte Ederer 2005 in einer der erfolgreichsten Perioden von Siemens Österreich den Vorstands-
vorsitz übernahm, waren die Herausforderungen, die auf sie zukommen sollten, nicht absehbar

Mehr Infos über  
innovative Pro- 
dukte und Tech- 
niken mit dem  

Fokus auf Umweltschutz fin-
den Sie unter www.hitech.at

Hier können MitarbeiterIn- 
nen unser Innovationsmaga-
zin kostenlos abonnieren.  
Ab Herbst wartet auch ein  
Gewinnspiel auf Sie. Kommen-
tieren, bewerten und sharen 
Sie unsere News. 

hi!tech als E-Book in 10 Spra-
chen finden Sie auch unter
www.siemens.com/hitech

Jahre der Veränderung

Brigitte Ederer, Europachefin und Personalverantwortliche des Siemens- 
Konzerns, mit dem neuen SAGÖ-Vorstandsvorsitzenden Wolfgang Hesoun. 

Mit Anfang September übernimmt 
Wolfgang Hesoun den Vorstands-
vorsitz der SAGÖ. Hesoun ist seit 
2007 Vorstandsvorsitzender und 
Generaldirektor der Allgemeine 
Baugesellschaft – A. Porr AG,  
für die er seit 1988 tätig ist. Von 
1982 bis 1987 verantwortete er  
die Bauleitung und Inbetriebset-
zung von Großkraftwerken der  
Siemens-Tochter Kraftwerk Union.

Interview auf Seite 3

Neuer Vorstands- 
vorsitzender



Finanzfunktionen 

„Wir werden nur erfolgreich 
sein, wenn es uns gelingt, Pro-
duktivität, Kompetenz und In-
novation weiter zu verbes-
sern“, betont Finanzvorstand 
Reinhard Pinzer. 

„Ein wichtiger Schritt hierzu ist 
die Bündelung von Funktionen 
im Cluster CEE unter Einbezie-
hung aller Gesellschaften, so-
wohl der regional als auch der 
sektorgeführten Einheiten“, so 
Pinzer. Georg Maier, Leiter des 
Projekts im CEE-Cluster, ist von 
den Vorteilen überzeugt: „Eine 
Bündelung der Finanzfunktio-
nen in allen Clusterländern bie-
tet die Chance, die Komplexität 
zu reduzieren, die Qualität der 
Prozesse und Aussagefähigkeit 
der Daten zu erhöhen so- 
wie Kosten zu reduzieren. Die 
Finanzprozesse werden gemein-
sam weiter vereinheitlicht, wo-
bei Best-Practice-Lösungen al-
len zugute kommen werden.“ 
Zu den Finanzfunktionen zäh-
len Buchhaltung, Controlling, 

das neu zu einer Einheit zusam-
mengefasste Interne Kontroll-
system mit SOA, Risiken- und 
Chancen-Management, SFS (Tre-
asury, Projekt- und Exportfinan-
zierung, Versicherungen, Pensi-
onen) und Steuern. 
Diese Funktionen werden für 
alle Mehrheitsbeteiligungen je 
Land zusammengefasst bzw. im 
Cluster gebündelt. Insgesamt 
handelt es sich dabei um mehr 
als 100 Gesellschaften. Teile der 
Funktionen werden vom Sie-
mens-internen Shared-Service-
Spezialisten GSS übernommen. 
Zentraler Bestandteil des Pro-
jekts ist der Activity Split, der 
global definiert, welche Aktivitä-

ten des Finanzbereichs künftig 
auf Cluster-, Länder- oder GSS-
Ebene angesiedelt sein werden. 
Die umstrukturierte Finanzwelt 
wird neue, interessante Jobs im 
internationalen Umfeld bieten, 
die für unsere hochqualifizier-
ten MitarbeiterInnen attraktive 
Perspektiven schaffen. 
„Experten für Spezialthemen 
werden über eine Hotline allen 
Clusterländern zur Verfügung 
stehen“, nennt Maier einen wei-
teren Pluspunkt des Modells. 
„Dazu kommt, dass extreme Ar-
beitsbelastung normalisiert und 
die Vertretungsregelung ver
bessert werden kann.“ Für den 
Cluster CEE werden die Stand
orte Wien und Bratislava als 
Cluster Location in einem Twin-
City-Konzept fungieren.
Die Bündelung der Finanzfunk-
tionen wurde weltweit in Wellen 
gestartet. Im Jänner ist das Pro-
jekt in der Region EMEA (Euro-
pe/Middle-East/Africa) angelau-
fen, zu der auch der Cluster CEE 
gehört. Die Projektarbeit erfolgt 

in enger Abstimmung mit dem 
global verantwortlichen Projekt-
office in München mit konzep
tioneller Unterstützung durch 
KPMG. Damit wird sicherge-
stellt, dass Erfahrungen aus den 
Pilotprojekten auch dem Cluster 
CEE zur Verfügung gestellt wer-
den. Unsere Arbeit wird durch 
eine einheitliche Methodik zu-
sätzlich unterstützt. Die Umset-
zung soll Ende des Geschäfts-
jahres 2011 abgeschlossen sein. 
Bei Fragen stehen Ihnen sowohl 
Georg Maier als auch die Länder-
CFOs gerne zur Verfügung.� n

Best Practice für alle
Geringere Komplexität, höhere Qualität, niedrigere 
Kosten durch Finance Bundling in CEE
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Nach der erfolgreichen Einfüh-
rung des österreichischen Aktien-
programms „Shared Success – 
Share Matching Plan / Monatlicher 
Investment Plan“ im Vorjahr ha-
ben Siemens-MitarbeiterInnen 
auch heuer wieder Gelegenheit, 
sich an unserem Unternehmen zu 
beteiligen. Es gilt das Shared-Suc-
cess-Prinzip: Für jeweils drei ge-
kaufte Aktien erhält man – nach 
einer entsprechenden Behaltefrist 

– eine kostenlose Matching-Aktie. 
Ab Anfang September werden die 
Datenschutzerklärungen ausge-
sendet. Dies betrifft alle Mitarbei-
terInnen, die im Vorjahr noch 
nicht unterschrieben haben. Die 
Unterzeichnung dieser Erklärung 
ist die Voraussetzung, um über-
haupt am Shared-Success-Pro-
gramm teilnehmen zu können, 
bedeutet jedoch noch keine Teil-
nahme. Das Wahlfenster für die 

Bekanntgabe der gewünschten 
Investmenthöhe – und damit die 
tatsächliche Teilnahme am Share 
Matching Plan bzw. Monatlichen 
Investment Plan – für die Tran-
chen 2011 ist von 22. November 
bis zum 17. Dezember über die 
Plattform „Equate Plus“ geöffnet.

Neue Gelegenheit, ins Aktienprogramm einzusteigen
Auch heuer haben Siemens-MitarbeiterInnen wieder Gelegenheit, sich an unserem Unternehmen zu beteiligen 

Share Matching Plan

Was bedeutet die neue Position  
als CEO der Siemens-Landesgesell-
schaft für Sie persönlich?
Drei meiner Großeltern stammen 
aus Ungarn, somit habe ich unga-
rische Wurzeln. Außerdem war ich 
in den 1990er Jahren bereits als 
CFO in Ungarn tätig. In dieser Pha-
se kletterte der Eigenumsatz von 
Siemens in Ungarn auf umgerech-
net fast 300 Millionen Euro, da-
mals einschließlich der COM. Ich 
bin am Höhepunkt der Entwick-
lung weggegangen und komme 
nun zu einem Zeitpunkt zurück, 
zu dem es weder Siemens in Un-
garn noch Ungarn insgesamt be-
sonders gut geht. Diese Situation 
sehe ich als Chance und Heraus
forderung, neue Wege zu gehen, 
um eine positive Entwicklung zu 
erreichen. 
Wie beurteilen Sie die wirtschaft
liche Lage in Ungarn?
Ungarn war das erste Land, das in 
der Wirtschaftskrise Ende 2008 
beim IMF und der EU um einen 
Beistandskredit angesucht hat. Die 
damit verbundenen strengen Auf-
lagen wurden erfüllt, die staatli-
chen Impulse zur Konjunkturbele-
bung extrem zurückgenommen, 
das Budgetdefizit heuer auf 3,8 
Prozent stabilisiert. Dazu kommt 
die ebenfalls reduzierte Ausnüt-
zung der EU-Fonds, von fast 100 
Prozent von 2004 bis 2006 auf bis-
lang nur zirka 10 Prozent im Zeit-
raum 2007 bis 2013. Diese Fakten 
wirken sich unmittelbar auf das 
Geschäft von Siemens aus.
Wie stark beeinflusst die politische 
Lage das Geschäft von Siemens?

Die Ungarn haben sich bei den vor 
kurzem abgehaltenen Wahlen mit 
einer ungewöhnlich hohen Zwei-
drittelmehrheit für die bisherige 
Opposition entschieden. Die neue 
Regierung unterstützt ungarische 
Klein- und Mittelbetriebe und 
dürfte multinationalen Konzernen 
gegenüber eher zurückhaltend 
eingestellt sein. In diesem Umfeld 
können wir vor allem mit unserer 
ungarischen Wertschöpfung punk-
ten. Die Integration der beiden 
Fertigungsfirmen für Transforma-
toren und Turbinenschaufeln in 
die Regionalgesellschaft ist auch 
aus dieser Sicht ein Vorteil. Außer-
dem arbeitet Siemens mit lokalen 
Klein- und Mittelbetrieben als Lie-
feranten sehr erfolgreich zusam-
men.
Wie sieht die Marktposition der ein-
zelnen Sektoren in Ungarn aus?
Wenn wir uns sektorenweise be-
trachten, liegen wir relativ gut. 
Healthcare ist Nummer eins am  
ungarischen Markt. Im CEE-weiten 
Kompetenzzentrum für Onkologie 
sind drei der fünf Spezialisten un-
garische Mitarbeiter. Energy hat 
schon aufgrund der beiden Ferti-
gungen eine führende Rolle und 
arbeitet derzeit an einem großen 
Kraftwerksprojekt für E.ON, das 
zeit- und kostenmäßig im Plan 
liegt. Außerdem besteht in Ungarn 
ein Kompetenzzentrum für die In-
betriebnahme von Windturbinen 
seit 2009. Building Technologies 
und IA&DT laufen gut. Bei Mobility 
dominiert ein Metrogroßprojekt in 
Budapest, das uns vor zahlreiche 
Herausforderungen stellt. Wachs-

tumschancen sehe ich bei I IS, wo 
wir bereits Gespräche mit der Clus-
terleitung aufgenommen haben.
Welche Bedeutung hat die Positio-
nierung von Siemens als Green 
Company für Ungarn?
Von der Regionalgesellschaft selbst 
wird Sustainability seit mehr als 
fünfzehn Jahren glaubwürdig ge-
lebt. Den Anstoß dazu konnte ich 
selbst während meiner ersten Tätig-
keit in Ungarn geben. Dazu gehört 
die Dachbegrünung, der Löschteich 
wurde zum Biotop, unser Brauch-
wasser stammt aus eigenem Brun-
nen, Papierrecycling wurde einge-
führt. Budapest liegt beim Green 
City Index nach Wien an zweiter 
Stelle der Städte des Clusters CEE. 
Einer der Gründe dafür ist der gut 
ausgebaute öffentliche Verkehr. Hier 
sind unsere Combinos unterwegs, 
die aufgrund der Rückgewinnung 
der Bremsenergie 30 Prozent weni-
ger Traktionsenergie benötigen.
Welche Schwerpunkte setzen Sie 
derzeit?
Kundennähe ist mir wichtig, eben-
so die gute Erreichbarkeit für die  
MitarbeiterInnen. Zusammen mit 
dem Management besuche ich un-
sere wichtigsten Kunden. Wir ar-
beiten auch daran, Budapest im 
Cluster attraktiv zu machen. Vor 
kurzem hat hier die EMEA Manage-
ment Konferenz stattgefunden. Ich 
hoffe sehr, dass Siemens Ungarn 
im 120. Jahr seines Bestehens wie- 
der einen Aufschwung nehmen 
kann.� n

Dale A. Martin, Standort der Regionalgesellschaft in Budapest: „Hier wird  
Sustainability seit mehr als fünfzehn Jahren glaubwürdig gelebt.“

Herausforderung 
und Chance
Interview mit Dale A. Martin, neuer CEO der Siemens-Regionalgesellschaft 
in Ungarn, über die aktuelle Situation und seine Pläne

siemens.at/live-cee

intranet.siemens.at/shared-
success
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Als erstes Topunternehmen Ös-
terreichs startete Siemens mit 
seiner Fahrzeugflotte in ein 
neues Elektrozeitalter. 

Vorerst befinden sich zwei Elektro-
autos der Firma Think im Einsatz. 
Sie können von allen Mitarbeite-
rInnen für Dienstfahrten genutzt 
werden. Siemens wird nun schritt-
weise weitere E-Autos in den Fuhr-
park aufnehmen – bis 2012 sollen 
es insgesamt 20 Elektromobile 
sein. Damit können jährlich mehr 
als 50 Tonnen an CO₂-Emissionen 
vermieden werden. Außerdem um-
fasst unser Fuhrpark nun auch 
zwei Elektrofahrräder, zwei Seg-

ways und einen E-Lieferwagen. 
„Damit gehen wir einen weiteren 
konkreten Schritt in eine grünere 
Zukunft“, betonte Brigitte Ederer 
bei der Übergabe der Elektro- 
autos. Und weiter: „Unsere Kun- 
den – eigentlich wir alle – profitie-
ren bereits von den CO₂-Einspa- 
rungen durch effiziente Kraft- 
werke, die energietechnische Mo- 
dernisierung von Gebäuden oder 
stromsparende U-Bahnen. Genau- 
so wichtig ist es, dass wir uns  
auch unternehmensintern an-
strengen.“
Mit rund 1.000 Fahrzeugen hat 
Siemens einen der größten Fuhr-
parks Österreichs. Schon bisher 

wurde großer Wert auf eine um-
weltfreundliche Fahrzeugflotte ge-
legt. Bei der Anschaffung neuer 
Autos spielen bei Siemens ein  
geringer Treibstoffverbrauch und 
ein niedriger CO₂-Ausstoß eine  
wesentliche Rolle. Bis zum Jahr 
2015 werden nur mehr Fahrzeuge 
mit einem CO₂-Ausstoß von höchs-
tens 120 g/km von Siemens Öster-
reich eingesetzt. 
Der Wirkungsgrad eines Elektro-
autos ist mehr als doppelt so hoch 
wie der von einem Auto mit Ver-
brennungsmotor. Kein anderes 
Unternehmen als Siemens verfügt 
über eine vergleichbar umfang
reiche Palette von Produkten für 
den großflächigen Einsatz von 
Elektroautos – von der Energieer-
zeugung über intelligente Strom-
netze bis zu Ladetechniken und 
dem Antriebsstrang. 
Siemens Österreich ist mit seinen 
Kompetenzzentren im Bereich 
Smart Grids / Smart Metering ein 
wichtiger Bestandteil der Elektro-
mobilitätsstrategie des Konzerns 
und führendes Mitglied der ers- 
ten österreichischen Elektromo
bilitätsplattform Austrian Mobile  
Power (AMP), deren Ziel es ist, Ös-
terreich ins Zeitalter der Elektro-
mobilität zu führen.� n

Siemens fährt elektrisch
Mit geplanten 20 E-Autos bis 2012 jährlich 50 Tonnen CO₂ einsparen

Elektroauto für Dienstfahrten: Siemens will auch unternehmensintern 
beim Umweltschutz Vorbild sein und setzt deshalb auf Elektromobilität.

Was waren die Gründe für Ihre  
Entscheidung, den Vorstands
vorsitz bei Siemens Österreich  
zu übernehmen?
Ich habe zum Haus Siemens eine 
hohe Affinität. Zu Beginn meiner 
Karriere habe ich fünf Jahre bei 
Siemens in der damaligen Kraft-
werksunion gearbeitet und bin 
dann – eher zufällig – in die Bau-
branche gewechselt. Seither habe 
ich bei zahlreichen Projekten mit 
Siemens als Partner zusammenge-
arbeitet und die Beziehung weiter 
vertieft. Als das Angebot von Sie-
mens kam, war mein Überlegungs-
prozess daher eher kurz – auch 
wenn es mir nicht leichtgefallen 
ist, einen Konzern zu verlassen, 
bei dem ich seit 1988 tätig war. 
Was hat für Siemens gesprochen?
Der Siemens-Konzern hat eine 
Topposition am Weltmarkt und ein 
hervorragendes Image, nicht nur 
in Bezug auf die Qualität seiner 
Produkte und Lösungen. Das Un-
ternehmen verfügt über hochmo
tivierte und leistungsbereite Mit
arbeiterInnen. Ich freue mich 
darauf, mit ihnen zusammenzu
arbeiten. Wenn wir diese Stärken 
noch weiter forcieren, können wir 
die Erfolge in Zukunft noch aus-
bauen. Ich bin auch von den Chan-
cen des Clusters CEE für Siemens 
überzeugt, weil der Bedarf an In
frastrukturinvestitionen in diesem 
Raum unverändert hoch ist. Daran 
ändert sich selbst dann nichts, 
wenn der wirtschaftliche Auf-
schwung nur langsam startet. 

Auch die strategische Aufstellung 
von Siemens mit den drei Sekto- 
ren Energie, Industrie und Ge-
sundheit bietet ein großes Zu-
kunftspotenzial. 
Haben die beiden Unternehmen 
auch Gemeinsamkeiten?
Trotz des unterschiedlichen Port-
folios gibt es tatsächlich Ähnlich-
keiten. Siemens hat zum Beispiel 
weltweit und in Österreich eine 
ähnliche Kundenstruktur wie Porr. 
Neben der Industrie sind das vor 
allem öffentliche Institutionen und 
Unternehmen der öffentlichen 
Hand. Viele Siemens-Kunden sind 
mir daher gut bekannt. Porr hat 
ähnlich früh wie Siemens die 
Chancen der osteuropäischen 
Märkte erkannt. Bereits 1987 hat 
Porr in Polen Hotels gebaut und  
ist derzeit in zwölf CEE-Ländern 
aktiv, die sich mit dem Cluster  
CEE weitgehend decken. Vor kur-
zem haben wird das erste Projekt 
in der Türkei gestartet. Ich bin also 
mit den Kunden und Märkten des 
Clusters CEE vertraut.
Lassen sich die Organisations
strukturen von Siemens und Porr 
vergleichen?
Beide Unternehmen haben ihr in-
ternationales Geschäft ähnlich or-
ganisiert. Ich bin deshalb das Le-
ben in einer Matrixorganisation 
gewöhnt: auf der einen Seite starke 
Vertretungen in den einzelnen 
Ländern, die dafür sorgen, dass 
die lokalen Anforderungen und 
Wünsche der Kunden erfüllt wer-
den, auf der anderen der Aufbau 

von überregionalem Expertenwis-
sen, das eine hohe Qualität und 
permanente Weiterentwicklung des 
Angebots garantiert.
Wie stehen Sie zur Ausrichtung  
des Siemens Konzern als eine
Green Company?
Ich war entscheidend am Aufbau 
der Umweltsparte bei Porr betei-
ligt. Das Angebot reicht hier vom 
Bau bis zur Betriebsführung von 

Anlagen zur Abfallbehandlung. Im 
Bereich der Müllverbrennung ha-
ben Porr und Siemens bei einigen 
Projekten zusammengearbeitet. 
Das Siemens-Umweltportfolio ist 
jedoch wesentlich größer. Es um-
fasst den ganzen Bereich von effi-
zienter Nutzung und Erzeugung 
von Energie, in der Industrie eben-
so wie beim Verkehr, aber auch Lö-
sungen, die sauberes Wasser ga-

rantieren und den Klimaschutz 
unterstützen. Mit grünen Lösun-
gen leisten die Unternehmen ei-
nen entscheidenden Beitrag zur 
nachhaltigen Entwicklung. Sie-
mens kann den Rückenwind, den 
dieses Thema derzeit in Politik und 
Medien hat, nützen, um das attrak-
tive Geschäft weiter auszubauen. 
Wie würden Sie Ihren Führungs- 
stil definieren?
Ich halte es für sehr wichtig, mich 
mit den Kolleginnen und Kollegen  
auszutauschen, und habe bisher 
auch die Erfahrung gemacht, dass 
Siemens-MitarbeiterInnen ihr Wis-
sen gerne weitergeben. Genauso 
wichtig ist es aber, als Führungs-
kraft seine Verantwortung zu le-
ben und aktiv Entscheidungen zu 
treffen. 
Wie gefällt Ihnen die neue  
Siemens City, wo Sie in Kürze  
Ihr Büro beziehen werden?
Ich schätze direkte Kommunika
tion und bin überzeugt, dass ein 
zentraler Standort die Zusammen-
arbeit optimiert. Durch die groß-
zügigen Kommunikationszonen in 
der Siemens City wird der häufige 
Kontakt zwischen den Mitarbeite-
rInnen noch zusätzlich gefördert. 
Auch der Vorstand wird erstmals 
in einem Haus in einem Stockwerk 
sitzen. Das macht eine rasche und 
umkomplizierte Zusammenarbeit 
möglich, die ich für einen großen 
Vorteil halte. Sie wird mir auch bei 
meinem Start helfen, wenn es dar-
um geht, Siemens in seiner ganzen 
Breite kennenzulernen.�  n

„Die Stärken noch weiter forcieren“
Interview mit dem neuen Vorstandsvorsitzenden von Siemens Österreich, Wolfgang Hesoun, über seine 
Einstellung zu Siemens, Ähnlichkeiten mit Porr, die Chancen grüner Themen und seinen Führungsstil

Mit knapp 500 Gästen schaffte 
der Siemens Energy Infotag, der 
heuer am 17. Juni in der bereits 
traditionellen Location Palais 
Ferstel abgehalten wurde, einen 
neuen Besucherrekord. Das zen-
trale Thema der Veranstaltung: 
Wie kann Energie künftig noch 
sauberer, effizienter und umwelt-
freundlicher erzeugt und verteilt 
werden? Mögliche Antworten auf 
diese Frage präsentierten Exper-
ten von Siemens und prominente 
Gäste. Parallel zu den Vorträgen 
am Nachmittag gab es erstmals 
Produktspecials. Zusätzlich wur-
de die Ausstellung unserer Pro-
dukte deutlich vergrößert.
Auf besonderes Interesse stießen 
die Keynotes von Dr. Bernd Utz 
(Siemens) zum Projekt Desertec, 
das Strom aus der Wüste für Afri-
ka und Europa nutzbar machen 
soll, und Prof. Dieter Helm (Uni-
versität Oxford) zu Fragen des 
Klimawandels und der CO₂-Re- 
duktion nach Kopenhagen. Wei-
tere wichtige Themen waren die 
Clean-Energy-Aktivitäten von Sie-
mens wie E-Mobility oder Smart 
Metering. 
Das Abendprogramm wurde ge-
nützt, um unseren Kunden die 
Siemens City zu zeigen. Höhe-
punkt war der Bericht der Elek
trofahrerin und Energiepionierin 
Helga Morcutti von ihren prakti-

schen Erfahrungen mit der Elek
tromobilität. Anschließend konn-
ten die Besucher mit den Elek- 
troautos „iThink“ unserer Fahr- 
zeugflotte sowie dem „Stormster“ 
ausprobieren, wie gut es sich  
inzwischen bereits elektrisch 
fährt.

Clean Energy
Umweltfreundliche Energie in Theorie und Praxis 

Siemens Energy Infotag

siemens.com/emobility
austrian-mobile-power.at

siemens.com/energy
intranet.siemens.at/energy

Siemens verfügt über hochmotivierte und 
leistungsbereite MitarbeiterInnen. Ich 
freue mich darauf, mit ihnen zusammen-
zuarbeiten. � Vorstandsvorsitzender Wolfgang Hesoun

››�

‹‹

Der Siemens Energy Infotag, der 
im Palais Ferstel (unten) startete, 
endete in der Siemens City mit 
dem launigen Vortrag einer alt
gedienten Elektroautofahrerin 
(oben).

Fo
to

: 
A

lb
er

t 
K

le
b

el



„Das MOVE-Programm ist ein 
Zeichen, dass Siemens seine Po-
tenziale schätzt“, betonte ein 
Teilnehmer des aktuellen Pro-
gramms anlässlich eines Peer-
Group-Treffens. 

„Das zeigt sich auch daran, dass 
uns viele hochrangige Führungs-
kräfte begleitet haben.“ Auch Per-
sonalchefin Brigitta Mlinek zählte 
beim Treffen im Juni dazu. Als För-
derungsprogramm für interne Po-
tenzialträgerInnen deckt MOVE al-
le Entwicklungsmöglichkeiten bei 
Siemens ab: Management-, Pro-
jekt- und Vertriebs- sowie Exper-

tenlaufbahn. Ein schrittweiser 
Kompetenzaufbau – fachlich, me-
thodisch und persönlichkeitsbil-
dend – wird ermöglicht.
MOVE-TeilnehmerInnen werden 
von Führungskräften nominiert, 
können sich aber auch selbst be-
werben. Die endgültige Auswahl 
erfolgt in einem Assessment Cen-
ter. Garantie für eine Karriere ist 
die Teilnahme am MOVE-Pro-
gramm natürlich nicht, aber sie 
bietet eine Chance, sich im Kon-
zern zu entwickeln. „MitarbeiterIn-
nen, die sich engagieren, sich in 
Themen hineinknien und ihre 
Kompetenz steigern, machen bei 

uns ihren Weg“, weiß Mlinek. Die 
Teilnahme am MOVE-Programm 
dient als Beweis, dass „sich Mit
arbeiterInnen Herausforderungen 
stellen und reflektieren, welche 
Stärken sie haben und mit welchen 
Themen sie sich beschäftigen wol-
len“. Gleichzeitig lernen sie auch, 
mit unseren Basisinstrumenten 
und Methoden zu arbeiten und 
sich zu behaupten. 
Einen großen Vorteil des Pro-
gramms sehen MOVE-Teilneh-
merInnen zusätzlich im Networ-
king. „Es bietet sich die Chance, 
Unterschiede und Ähnlichkeiten 
zwischen den Divisions und Sek
toren kennenzulernen“, berichtet 
Bernhard Gey, der bei HR für das 
MOVE-Programm zuständig ist.  
Eine Ausweitung des MOVE-Pro-
gramms auf den Cluster wurde 
durch Sprachbarrieren erschwert, 
steht aber für die nächsten MOVE-
Gruppen auf der Agenda. 
Heuer startete keine neue MOVE-
Gruppe. Grund dafür waren die 
schwierigen wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen und die Um-
strukturierungen. Mlinek: „Jetzt 
sind wir wieder in der Lage, unser 
Augenmerk auf die Zukunft zu 
richten und uns auch auf die Ent-
wicklung unserer Potenziale zu 
konzentrieren.“ � n

Das Industriegeschäft war von 
der Wirtschaftskrise am stärks-
ten betroffen. Doch nun steigt 
die Nachfrage wieder.

„Weil offensichtlich größere Inves-
titionen noch sehr genau überlegt 
werden und auch die Lagerbestän-
de noch relativ hoch sind, tun wir 
uns in der Antriebstechnik zur- 
zeit noch schwerer als in der 
Automatisierung“, berichtet Divi
sion-Leiter Christian Zwickl-Bern-
hard. „Momentan sind wir mit  
der Marktentwicklung jedenfalls 
zufrieden – wenngleich der Preis-
druck nach wie vor sehr stark  
wirksam ist.“ 
Die Solution-Einheiten in Linz und 
in Innsbruck konnten interessante 
Aufträge an Land ziehen. Ein Bei-
spiel ist die gesamte Technische 
Gebäudeausstattung in einem un-
garischen Autowerk. Die Situation 
im Inter-Company-Business be-
ginnt sich ebenfalls wieder zu ver-
bessern. 
Von den CEE-Ländern entwickeln 
sich die Türkei und Tschechien 
weiterhin gut. Bei den kleineren 
Ländern ist die Finanzierung 
schwierig und die Entwicklung 
stark vom Export und weniger von 
eigenen Projekten getragen. „Wir 
verfolgen konsequent unsere stra-
tegischen Ziele“, betont Zwickl-
Bernhard. „Ein wichtiger Punkt  
ist der vertriebliche Ausbau des 
Schwerpunktthemas Energieeffizi-
enz.“ Das Team von Werner Schöf-
berger, AS (Automation Software), 
bildet mit dem Produkt b.data ein 
weltweites Kompetenzzentrum auf 
dem Gebiet des Energiemanage-

ments und -moni-
torings. In der An-
triebstechnik un- 
terstützt das Team 
bei Franz Andre 
unsere Kunden durch den Wechsel 
auf energiesparende Motoren der 
neuen IE-Klassen und auf Fre
quenzumrichtern basierende An-
triebskonzepte beim Energiespa-
ren. Generell gewinnt Software an 
Bedeutung, und durch Zukäufe 
des AS-Stammhauses bieten sich 
neue Chancen. Zwickl-Bernhard: 
„Die neu gegründete Einheit SISW 
vereint die bisherige PLM und CO-
MOS unter einem Dach, ETM ist 

seit Jahren ein fester Bestandteil 
unserer Softwarestrategie. Im CEE-
Cluster gibt es zahlreiche Ent
wicklungsstandorte, und wir ko-
operieren außerdem mit Corporate 
Technology und SIS.“
I IA&DT kann nun den Kunden 
ein durchgängiges Gesamtkonzept 
von der Planungsebene bis hin zu 
den einzelnen Automatisierungs- 
und Antriebskomponenten anbie-
ten. Es laufen auch bereits einige 

Projekte, in denen die gesamte 
Verfahrenslandschaft auf Basis der 
neuen Produktpalette erneuert 
wird, etwa bei einem Schokolade-
hersteller. 
„Die Branchenkonzepte werden 
wir weiter ausbauen“, so Zwickl-
Bernhard. „Wir haben in Linz im 
Bereich Automotive bei Wolfgang 
König Stammhausfunktion erhal-
ten und damit eine Basis für zu-
sätzliches Geschäft. Vor kurzem  
ist der erste große Auftrag im  
Bereich Aerospace hereingekom-
men.“ Im Bereich der Automatisie-
rung von Tunnel- und Beschnei- 
ungsanlagen hat sich in Innsbruck 
unter Günther Spanninger ein eu-
ropaweit agierendes Kompetenz-
zentrum gebildet.
„Besonders wichtig ist für mich 
auch die Beziehung zu unseren 
Kunden. Die Ergebnisse der Kun-
denbefragung werden gerade ana-
lysiert“, berichtet Zwickl-Bern-
hard. Er weiß aber bereits, „dass 
wir mit der Entwicklung durchaus 
zufrieden sein können. Wir haben 
sehr gute Werte erhalten.“ Auch 
wenn der Aufschwung noch fragil 
ist – Zwickl-Bernhard blickt positiv 
in die Zukunft: „Wir gehen wieder 
offensiv und erwartungsvoll in ei-
nen wachsenden Markt. Und das 
ist ureigenste I IA&DT-Strategie!“ n

�

Vorsichtiger  
Optimismus

Weiterkommen
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MOVE fördert interne PotenzialträgerInnen

MOVE-Teil-
nehmerInnen 
mit Personal-
chefin Brigitta 
Mlinek: „Mit-
arbeiterInnen, 
die ihre Kom-
petenz stei-
gern, sich en-
gagieren und 
in Themen  
hineinknien, 
machen  
ihren Weg.“

siemens.at/ad
intranet.siemens.at/ad

Umbau, Ausbau, neue Funktio-
nen – Gebäude verändern sich im 
Laufe der Zeit. Brandmeldesyste-
me müssen sich diesen Verände-
rungen anpassen können. Das 
neue Sinteso-FS20-Brandmelde-
system von Building Technolo-
gies basiert auf einer modularen 

und flexiblen Systemarchitektur, 
die den jeweils aktuellen Bedürf-
nissen der Kunden Rechnung 
trägt. Die Sinteso-FC20-Zentralen 
ermöglichen es, zusätzliche Funk- 
tionalitäten vorhandener Brand-
melder und neue Zentralen-
Funktionalitäten zu nutzen. Weg 
von der zentralisierten System
architektur, hin zur kleineren  
dezentralen Einheiten, heißt das 

Motto. Für die Kunden ist die  
Ausbaufähigkeit praktisch unbe-
grenzt. 
Um möglichst vielen Kunden 
die Vorteile des neuen Systems 
nahe zu bringen, startete das 
Schweizer Stammhaus einen Ver-
kaufswettbewerb für die Moder-
nisierungskits der FS20-Brand-
melder. Österreich belegte mit 
dem Dreifachen der geplanten 
Menge den internationalen sehr 
guten zweiten Platz. Den lokalen 
Österreich-Wettbewerb konnten 
die Kärntner Kollegen für sich 
entscheiden. 
Zum Erfolg beigetragen haben 
die zusätzlichen Vorteile des neu-
en Brandmeldesystems. So ist ein 
einziger Systemzugangspunkt 
für Inbetriebsetzung und War-
tungsarbeiten vorgesehen, ein 
ausfallsicheres Zentralnetzwerk 
stellt hohe Verfügbarkeit sicher. 
Selbst Nebengebäude können 
einfach und kostengünstig integ-
riert werden.

Flexible Brandmelder
Praktisch unbegrenzte Ausbaufähigkeit 

Building Technologies

siemens.com/sinteso
intranet.siemens.at/hr

Qualitätsmanagement

Mitte Juni zertifizierte Quality 
Austria die Qualitäts-, Umwelt- 
sowie die Gesundheits- und Si-
cherheitsmanagementsysteme 
der Siemens AG Österreich 
nach den wichtigsten weltwei-
ten Systemstandards.

„Die Komplexität des Audit-Vor-
habens stellte das gesamte Team 
vor große Herausforderungen. Es 
ging darum, sechs internationale 
Standards in vierzehn Organisa-
tionseinheiten sowie Software- 
und Forschungsbereiche in fünf 
CEE-Ländern zu auditieren“, be-
richtet Markus Stelzhammer, 
Quality Management. Eine weite-
re Entwicklungsstufe des Audits 
und eine zusätzliche Herausfor-
derung stellte die verstärkte Aus-
richtung der Zertifizierung in 
Richtung Umwelt-, Gesundheits- 
und Arbeitssicherheitsstandards 
dar. 
„Beim Qualitätsmanagement 
können wir uns kein Nachlassen 
erlauben“, weiß Christian Zwickl-
Bernhard, Head of I IA&DT. 
„Höchste Qualität der Produkte 
und optimale Funktionalität der 
Prozesskette bilden die Voraus-
setzungen für den nachhaltigen 

Erfolg am Markt. Die erfolgreiche 
ISO Zertifizierung dient als Nach-
weis unseres täglichen Bemü-
hens um Qualität und als regel-
mäßige Benchmark zur weiteren 
Verbesserung unserer Abläufe.“ 
Durch eine umfassende Planung, 
die hervorragende Kooperation 
aller beteiligten operativen Ein-
heiten, Zentralstellen und der 
Quality Austria konnte die Zerti-
fizierung effizient abgewickelt 
und rasch abgeschlossen werden.
„Die Offenheit und Klarheit mit 
der sich die Entscheidungsträger 
den Erkenntnissen gestellt ha-
ben, und wie konstruktiv mit den 
aufgezeigten Potenzialen wäh
rend des Audits umgegangen 
wurde, spiegelt die professionelle 
Einstellung und den ernsthaften 
Willen zur ständigen Verbesse-
rung wider“, betont Eckehart 
Bauer, Leiter des Service Center 
Quality Austria. „Dieses mentale 
Potenzial im Unternehmen ist für 
mich der Garant für eine positive 
und erfolgreiche Zukunft der Sie-
mens Österreich AG.“
Als besondere Stärken unserer 
Organisation bezeichneten die 
Auditoren die hohe Qualifikation 
der MitarbeiterInnen, die zielge-
richteten und spezifischen Kun-
denbefragungen sowie den Um-
fang der angebotenen Gesund- 
heitsmaßnahmen. Die bei der 
Zertifizierung gewonnenen Er-
kenntnisse fließen nun in den 
kontinuierlichen Verbesserungs-
prozess mit ein.� n

Zertifizierung  
geschafft!
Höchste Qualität als Basis für Erfolg am Markt

Markus Stelzhammer, QM,  
Eckehart Bauer, Quality Austria

Christian Zwickl-Bernhard: „Wir  
haben bei der Kundenbefragung  
gute Werte.“

Die Stammhausfunktion, die Linz im Bereich Auto-
motive erhalten hat, bietet neue Geschäftschancen.

intranet.siemens.at/qm 
www.qualityaustria.com

I IA&DT geht offensiv in einen langsam 
wieder wachsenden Markt



Nach dem Konjunktureinbruch  
fühlen sich viele MitarbeiterIn- 
nen ausgelaugt. Sehen Sie das 
auch so?
Es stimmt, dass wir schwere Zei-
ten hinter uns haben. Doch nun 
zeigen sich deutliche Zeichen für 
einen Aufschwung. Konzernchef 
Peter Löscher konnte hervorragen-
de Zahlen für das dritte Quartal 
präsentieren und betonte, dass 
Siemens an Fahrt gewonnen hat. 
Die Bewältigung der dramatischen 
Situation war nur aufgrund des 
großen Engagements der Sie- 
mens-MitarbeiterInnen möglich. 
Ich weiß aber, dass sich Einsatz 
und Freude an der Arbeit auf die 
Dauer nur aufrechterhalten lassen, 
wenn die Balance von Arbeit und 
Freizeit stimmt und wir uns kör-
perlich fit fühlen.
Wie halten Sie sich selbst fit?
Ich gehe Laufen und Mountainbi-
ken. Im Winter fahre ich Ski und 
mache Skitouren. Beim Ausdauer-
sport spürt man, wie Stress und 
Probleme der Woche in den Hin
tergrund treten. Die Kreativität 
kommt wieder, die wir alle drin-
gend brauchen.
Wie weit können Unternehmen 
sportliche Aktivitäten der Mit
arbeiterInnen unterstützen?
Es freut mich, dass dem Thema 

Sport und Fitness bei Siemens tra-
ditionell ein hoher Stellenwert ein-
geräumt wird. Wie aktiv die Mitar-
beiterInnen und das Management 
sind, zeigen Beispiele wie der Busi-
ness Run, an dem sich im Vorjahr 
750 KollegInnen beteiligt haben. 
Die Freude an den Teamleistungen 
war genauso groß wie der Spaß  
bei der abschließenden Party. Viele 
hundert Teilnehmer gibt es jedes 
Jahr auch bei den Skievents der 
Sektoren. 
Welche Rolle spielt der 
KSV im Siemens-Sportangebot?
Der traditionsreiche Kultur- und 
Sportverein bietet in seinen zehn 
Sportsektionen zahlreiche Aktivi-
täten wie Fußball oder Radfahren, 
Tennis, Segeln, Golf und mehr, die 
von vielen ehrenamtlichen Mitglie-
dern mit hohem Einsatz organi-
siert werden. Sie kümmern sich 
auch um den Nachwuchs – die 
Fußballsektion betreut Jugend-
mannschaften für jede Altersstufe. 
Der KSV verfügt über große Frei-
plätze für Fußball und Tennis und 
ein sehr attraktives Bad an der Al-
ten Donau. Das Klubgebäude an 
der Heinrich-von-Buol-Gasse aller-
dings ist sanierungsbedürftig. 
Was wird mit dem Klubgebäude 
passieren?
Wir wollen die Situation nützen, 

um mehr aus dem KSV zu machen. 
Der Standort soll auf ein neues  
Niveau gehoben werden. Es geht 
darum, ein attraktives Gebäude  
zu gestalten, das dem vielseitigen 
Klubleben durch eine zukunftswei-
sende Lösung gerecht wird. Profes-
sionelle Designstudien für ein mo-
dernes Konzept sind vorhanden. 
Die endgültige Entscheidung fällt 
im Herbst.
Wie wird die Neugestaltung  
finanziert?

Zentralbetriebsratsvorsitzender 
Friedrich Hagl machte den Vor-
schlag, das Modell des Innovati-
onsfonds für eine Generalsanie-
rung des KSV zu übernehmen. Das 
bedeutet, dass die Siemens-Mitar-
beiterInnen einen finanziellen Bei-
trag zur Sanierung des KSV-Ge-
bäudes leisten. Damit wurde die 
Basis für eine umfassende Moder-
nisierung geschaffen. Der Vor-
stand hat zugesagt, diese Summe 
zu verdreifachen, sodass jetzt ins-

gesamt 1,6 Millionen Euro zur Ver-
fügung stehen. 
Welche Neuerungen gibt es  
beim F4F-Programm? 
Das F4F-Programm der HR wird 
nun gemeinsam mit der Benefit 
GmbH gestaltet, einem sportmedi-
zinischen Institut, das über eine 
ausgewiesene Expertise zu allen 
Kursen verfügt. Der größte Teil der 
Kurse findet im Gebäude 36 statt, 
in neuen Fitnessräumen mit ho-
hem Standard. Die Betriebskosten 
für die Fitnesszone übernimmt der 
Vorstand. Es wartet ein breites An-
gebot zum Abbau von Stress, Tan-
ken von Kondition oder zur Kräfti-
gung des Bewegungsapparats. Ich 
hoffe, dass viele MitarbeiterInnen 
an den interessanten Veranstaltun-
gen teilnehmen werden.
Was ist das Ziel der Modernisie-
rung der Fitnessinfrastruktur?
Ich möchte, dass es allen Mitarbei-
terInnen möglich ist, ohne Umweg 
in ein Fitnessstudio nach der Ar-
beit ein Sportangebot auf hohem 
Niveau, gemeinsam mit KollegIn-
nen, in Anspruch zu nehmen. Das 
bringt uns allen mehr Freude und 
Lebensqualität. � n
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Ohne Umweg Sport betreiben
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Zugvarianten
 – fast real 
Wie in einem echten Zug fühlt 
man sich im neuen Virtual-
Reality(VR)-Labor am Wiener 
Standort Brehmstraße der Divisi-
on Mobility. Mit 3-D-Brille ausge-
rüstet, können Kunden, Lieferan-
ten und MitarbeiterInnen durch 
Wagenmodelle gehen und ver-
schiedene technische und opti-
sche Varianten vergleichen. Das 
Einsatzgebiet reicht von Ergono-
miestudien über Zusammenbau-
simulationen und Montageanaly-
sen bis hin zu Schweißbarkeits- 
untersuchungen, die es ermögli- 
chen, die Qualität ohne zusätz- 
liche Kosten und Zeitverlust zu 
erhöhen. Auch Fragen zur Wart-
barkeit und Belastbarkeit der Kons- 
truktion lassen sich beantworten. 
Schnittstellen zu Zuliefersystemen 
sind ein weiteres wichtiges The-
ma. Kunden können die Züge in 
verschiedenen Außentexturen und 
unterschiedlicher Innenraumge-
staltung vergleichen. Das 3-D-Er-
lebnis wird mit „Vis Mockup“ von 
Siemens PLM erzeugt. 
intranet.siemens.at/mobility

Erste Turbine 
für Mellach 
Der Kraftwerksauftrag in Mellach 
ist der bisher größte in der Ge-
schichte von Siemens Österreich. 
Für das in Bau befindliche Ver-

bundkraftwerk wurde nun die ers-
te von zwei Gasturbinen geliefert, 
die gemeinsam mit der Dampftur-
bine und dem Generator das Herz-
stück des neuen Verbundkraft-
werks bildet, das Ende 2011 mit 
einer installierten Leistung von 

832 Megawatt (MW) Strom und bis 
zu 400 MW Fernwärme in Betrieb 
gehen wird. Die Gasturbine wurde 
im Berliner Siemens-Werk herge-
stellt, ist mehr als 300 Tonnen 
schwer und 13 Meter lang.
intranet.siemens.at/energy

Öko bringt
Profit
In diesem Jahr wurde die „Golde-
nes Kreuz Privatklinik“ zum drit-
ten Mal mit dem „Ökoprofit“ aus-
gezeichnet. Der Ökoprofit wird  
im Rahmen des ÖkoBusinessPlan 
Wien an Betriebe für effizienten 
Einsatz von Ressourcen und Roh-
materialien, Optimierung von 
Produktionsabläufen und Vermei-
dung von Abfällen verliehen. Seit 
2004 kümmert sich SGS in der Pri-
vatklinik um die technische Be-
triebsführung und ist mit Medi-
zintechnik, Anlagen- und Um- 
bauprojektierung sowie Abfall-, 

Energie- und Kostenoptimierung 
in allen Bereichen betraut. Trotz 
mehr Verbrauchern konnte seit 
2004 der Gesamtenergieverbrauch 
um zirka 15 kWh pro Pflegetag re-
duziert werden.
www.goldenes-kreuz.at 
siemens.at/sgs

Gut sortiert

Die erste automatische Paketsor-
tieranlage Rumäniens wird von 
Siemens geliefert und beim Ku-
rier- und Expressdienstleister  
FAN Courier installiert. Auf einer 
Grundfläche von 29.000 m² um-
fasst das neue FAN Courier Lo- 
gistikzentrum in Bukarest eine 
6.000 m² große Lagerhalle, acht-
zig Entladedocks – davon vier für 
große Aufliegerfahrzeuge – und 
ein vierstöckiges Verwaltungsge-
bäude. Die Paketverteilanlage, die 
den Kern des neuen Logistikzent-
rums bilden wird, kann etwa 9.000 
Pakete pro Stunde sortieren. Die 
Pakete werden gewogen, und im 
Sorter wird der richtige Zielaus-
gang durch Barcode- und optische 
Zeichenerkennung bestimmt.
www.fancourier.ro
siemens.com/logistics

Die Sonne
nutzen
Erstmals hat Siemens Energy ei-
nen Auftrag zur schlüsselfertigen 
Errichtung einer Fotovoltaik-Frei-
flächenanlage aus Tschechien er-

halten. Auftraggeber ist D.P.E.S. 
s.r.o. in Prag. Die Anlage mit einer 
Spitzenleistung von vier Megawatt 
wird in der Stadt Dobré Pole, etwa 
50 Kilometer südlich von Brünn, 
errichtet. Nach der Netzanbin-
dung Ende 2010 soll das Solar-
kraftwerk über 1.000 tschechische 
Haushalte mit umweltfreundli-
chem Strom versorgen. Im Liefer-
umfang enthalten sind Siemens-
Komponenten wie Wechselrichter, 
Transformatoren und Mittelspan-
nungsanlagen sowie Kontrollsys-
teme. 

intranet.siemens.at/energy
siemens.at/energy

Global 
Outscourcing
AE&E Austria entschied sich für 
SIS als Partner für Global Out
sourcing. AE&E gehört zu den in-
ternational führenden Technolo-
gieanbietern für Energieerzeu- 
gung und Umwelttechnik. Bei der 
Ausschreibung konnte sich SIS ge-
gen Mitbewerber wie IBM und 
Hewlett Packard durchsetzen. Ge-
sucht war ein globaler Partner  
für Infrastruktur- und Server-Out
sourcing. Der Auftrag beinhaltet 
weltweite Desktop- und Server-
Services, die Übernahme von An-
gestellten und das Betreiben von 
SAP-Systemen für sämtliche Län-
der von Wien aus mit einem Roll-
out in siebzehn Ländern inklusive 
Asien und Australien.
intranet.siemens.at/it-solutions

Vorstand Kurt 
Hofstädter 
beim Business 
Run: „Beim 
Ausdauersport 
spürt man, wie 
Stress und Pro-
bleme der Wo-
che in den Hin-
tergrund 
treten.“

intranet.siemens.at
intranet.siemens.at/hr

IT-Services für  
Austro Control 
Im Mai fiel der Startschuss für 
die Übernahme der IT Commo-
dity Services der Austro Con-
trol. Im Rahmen eines Migra
tionsprojekts werden die ein- 
zelnen Services bis Ende 
Oktober in den SIS-Betriebs- 
modus überführt. Zum Leis-
tungsumfang gehören unter 
anderem Helpdesk-, Client- und 
Druckservice, zentrale Services 
sowie Netzwerkservice. Die  
Vertragslaufzeit beträgt fünf 
Jahre.
intranet.siemens.at/it-solutions

Perfekt angepasst
Als beste Projekteinreichung 
für das Förderprogramm FIT- 
IT in der Programmreihe „Se-
mantic Systems and Services“ 
wurde das Forschungsprojekt 
RECONCILE ausgezeichnet. RE-
CONCILE ist ein gemeinsames 
Projekt von Siemens CT CEE so-
wie den Universitäten Klagen-
furt und Oxford und steht für 
„Reconciling Legacy Instances 
with Changed Ontologies“.  
Das Projekt beschäftigt sich  

mit Anwendungen, die kom
plexe technische Systeme bei 
Veränderungen schneller, kos-
tengünstiger und mit höherer 
Qualität anpassen können als 
bisher. 
siemens.com/innovation

Interview mit Vorstand Kurt Hofstädter über Freude an Fitness und neue Angebote für eine optimale Balance von Arbeit und Freizeit 

Übergabe der Auszeichnung  
für das Projekt RECONCILE



Maßgeschneidert
Die Märkte des Sektors Health-
care im Cluster CEE unter-
scheiden sich stark. Um den 
Vertrieb optimal zu unterstüt-
zen, muss sich die Kommuni-
kation auf die loka-
len Gegebenheiten 
einstellen. Veroni-
ka Nemcova arbei-
tet daran. „Die 
Tools, Kampagnen 
und Unterlagen 
des Stammhauses 
müssen angepasst und die 
richtigen Medien und Bildspra-
chen ausgewählt werden“, be-
schreibt sie ihr Ziel. Health-
care erhält viele Aufträge von 
öffentlichen Institutionen, de-
nen derzeit wenig Finanzmit-
tel zur Verfügung stehen. Ei- 
ne besonders wichtige Aufga- 
be für Kommunikateure sieht 
Nemcova daher darin, „poten-
ziellen Kunden zu vermitteln, 
dass neue Geräte nicht nur ei- 
ne bessere Behandlung der Pa-
tienten ermöglichen, sondern 
auch helfen, Geld zu sparen“.

„Die oberste Zielsetzung unse-
rer Geschäftstätigkeit ist profi-
tables Wachstum“, betont Ro-
bert Monsberger, Divisionleiter 
IS. Wachstum steht für neue 
Aufträge, die unsere Arbeits-
plätze sichern und zusätzliche 
schaffen.

„Echtes Wachstum wiederum be-
ruht auf Innovationen“, weiß 
Monsberger. Innovationen füh-
ren zu besseren Lösungen, mit 
denen neue Geschäftsfelder er-
schlossen und Kosten optimiert 
werden können. Sie sichern damit 
unsere Wettbewerbsfähigkeit. 
Um mit Innovationen kräftig zu 
wachsen, bedarf es mehr als klu-
ger Köpfe und guter Ideen: Des-
halb wurde bei IS CEE ein ganzes 
Maßnahmenpaket geschnürt. Ne-
ben einer Intensivierung der Ko-
operationen mit Forschungsein-
richtungen werden Möglichkeiten 
geprüft, Aktivitäten über Siemens-
interne oder -externe Forschungs-
förderungen zu finanzieren. An 
(IT-)Tools für eine effiziente abtei-
lungs- und grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit wird derzeit ge-
arbeitet. Und natürlich geht es 
auch darum, eine Unternehmens-
kultur zu fördern, die Fehler zu-
lässt und neuen Ideen Raum gibt. 
Das derzeit in Österreich laufende 
IS-Kulturentwicklungsprojekt lie-
fert wichtige Bausteine dafür.
Aber was genau verstehen wir 
unter Innovationen? Damit sind 
einerseits technische Neuerun-
gen im Portfolio der Business 
Units und übergreifende Themen 

wie beispielsweise aus dem Be-
reich Energieeffizienz gemeint. 
Andererseits geht es auch darum, 
interne Arbeitsabläufe zu über-
denken – also um sogenannte 
Prozessinnovationen.
„Ausgangspunkt für alle Ent-
wicklung und Innovation ist im-
mer der Markt – nicht die tech
nische Machbarkeit, sondern die 
Bedürfnisse und Herausforderun-
gen der Kunden“, erklärt Mons-
berger. Deshalb sind die Mitarbei-
terInnen des technischen Ver- 
triebs, des Engineerings, aber 
auch der Montage – die unsere 
Schnittstelle zum Kunden sind – 
wichtige Informationsträger hin-
sichtlich künftiger Innovationen.
Besonders erfolgreich sind In-
novationen immer dann, wenn sie 
Ökonomie und Ökologie gleicher-
maßen bedienen. Das beweist auch 

Verantwortungsbewusstsein ge-
genüber der Umwelt und künfti-
gen Generationen. Bei Wasser-
Projekten etwa helfen wir mit 
unseren innovativen Verfahren, 
die Menge an benötigten Chemi-
kalien laufend zu reduzieren. Die 
Stahlindustrie kann mit der End-
less Strip Production gegenüber 
konventionellen Warmwalzstra-
ßen den Energieverbrauch um 
rund 40 Prozent und die CO₂-
Emissionen um rund 50 Prozent 
senken. Mit dem Reject-Power-
Verfahren können Reststoffe der 
Papierindustrie kostensparend 
und umweltschonend entsorgt 
werden. Monsberger: „Herzliche 
Gratulation an dieser Stelle an 
unser Reject-Power-Team, das 
sich über einen tollen Auftrag 
beim Wellpappenhersteller Saica 
in Manchester, Großbritannien, 
freuen kann!“ 
Am Markt für grüne Technologi-
en herrscht allerdings inzwischen 
ein reger Wettbewerb. Da geht es 
künftig auch darum, möglichst 
rasch auf Marktentwicklungen zu 
reagieren. Monsberger: „Innova-
tionen sind der Motor jedes er-
folgreichen Unternehmens. Da-
hinter steckt die Fähigkeit, Ge- 
lerntes und Übliches konsequent 
und Tag für Tag infrage zu stel-
len, neue Wege zu entwickeln und 
mit der eigenen Innovationskraft 
zu wachsen. Genau diese Fähig-
keit macht uns erfolgreich.“� n

Im Landesklinikum Krems 
wurde eine umfassende IT- 
Applikation für Diagnose- und 
Therapieprozesse in Betrieb 
genommen. 

„Wir verfügen nun über ein kom-
plettes digitales Bildaufnahme-
system mit höchster Auflösung. 
Alle Ergebnisse werden in einem 
Großspeichersystem archiviert, 
das in unser Krankenhausinfor-
mationssystem eingebunden ist. 
Die Untersuchungsergebnisse 
und Bilder sind flächendeckend 
im Landesklinikum abrufbar. Da-
mit ist die Voraussetzung für eine 
optimale Kommunikation und 
Zusammenarbeit zwischen den 
Ärzten geschaffen“, berichtet Pri-
marius Dr. Hans Mosser, Vorstand 
des Instituts für Radiologie.
Das neue System deckt den ge-
samten Arbeitsablauf in der Ra-
diologie ab. Dies reicht von der 
Anmeldung des Patienten über 
die Befundung bis hin zum Be-
reitstellen der Ergebnisse. Alle 
Befunde stehen noch am Tag der 
Untersuchung zur Verfügung und 
sind insgesamt rascher als bisher 
dort, wo sie gebraucht werden. 
Dazu leistet auch die digitale 
Spracherkennung einen wesent
lichen Beitrag. Der Patient profi-

tiert davon, dass Untersuchungen 
rascher abgeschlossen sind, frü-
her mit der Therapie begonnen 
und der stationäre Aufenthalt da-
durch verkürzt werden kann. 
Neben den Bildern der Röntgen-
geräte werden in Krems auch die 
Bilder anderer Quellen wie zum 
Beispiel Endoskopie und Ultra-
schall digital im Bildarchiv ab
gelegt, was zu einer flächende-
ckenden zentralen Archivierung 
und Abrufbarkeit der Bildinfor-
mationen führt. Untersuchungen 
lassen sich so viel besser planen, 
da alle Werte, die Voraussetzun-
gen für bestimmte Untersuchun-
gen sind, elektronisch zur Verfü-
gung stehen.� n

Mobility

Die Nachfrage nach modernen 
Lösungen für den Nahverkehr 
ist groß, denn für die wach-
senden Metropolen ist die Si-
cherstellung umweltfreundli-
cher Mobilität ein Schlüssel- 
thema. 

Metros sind als effiziente und 
schnelle Verkehrsmittel dafür 
sehr gut geeignet, wobei aller-
dings die Anforderungen kon

tinuierlich steigen. Neben An-
sprüchen an den Fahrkomfort 
steht eine hohe Beförderungs
kapazität zu optimalen wirt-
schaftlichen Bedingungen im 
Vordergrund. An diesen Krite
rien richtet sich die Metroplatt-
form Inspiro aus. Siemens muss 

beweisen, dass sich mit den neu 
konzipierten Produkten die Be-
dürfnisse der Betreiber, der 
Fahrgäste und der Umwelt ver-
binden lassen. 
Im Rahmen eines speziell auf  
autarke Einheiten ausgerichte-
ten Einzelwagenkonzepts lassen 
sich beliebige Konfigurationen 
mit variablem Motorisierungs-
grad von einem Drei- bis zu ei-
nem Achtteiler realisieren. Die 
Zeiten für das Aus- und Einstei-
gen werden durch maximale 
Türbreiten und Beladungser
kennungssysteme stark redu-
ziert. Der Innenraum steht zur 
Gänze den Fahrgästen zur Ver
fügung und bietet damit maxi-
malen Komfort. 
Die Konstruktion ist so aus
gelegt, dass im Wageninneren 
völlig auf Geräte verzichtet wer-
den konnte. Konsequentes Ge-
wichtsparen durch Leichtbau 
sorgt für maximale Energieeffi-
zienz und Beförderungskapazi-
tät. Auch das Syntegra-Antriebs-
system, der optionale Einsatz 
von Fahrerassistenzsystemen 
oder der Umstieg auf fahrer
losen Betrieb tragen dazu bei. 
Die Fahrzeuge erfüllen die 
neuesten europäischen Brand-
schutz- und Crashanforderun-
gen. In die neue Plattform sind 
Erfahrungen mit den Metros in 
Wien, Prag, München, Nürnberg 
und anderen weltweit durch Sie-
mens abgewickelten Metropro-
jekten eingeflossen.� n

intranet.siemens.at/mobility
siemens.com/mobility

www.krems.lknoe.at
siemens.com/healthcare

siemens.at/is
intranet.siemens.at/is

Eine Studie auf Basis der Ergeb-
nisse einer Umfrage der Econo-
mist Intelligence Unit (EIU) im 
Auftrag von Siemens IT Solutions 
and Services ergab, dass Infor-
mations- und Kommunikations-
technologien (IKT) Städte dabei 
unterstützen, ihre wichtigsten 
Aufgaben zu bewältigen. Dazu 
zählen Verkehrssteuerung, Um-
weltschutz oder die Optimierung 
der Infrastruktur. Durch moder-
ne IKT können zudem Bürger  
aktiv an der Entwicklung von  
Lösungen mitwirken. IKT zählt 
nun für alle Teilnehmerstädte zur 
Grundversorgung, genauso wie 
Wasser oder Strom. 
Die Wettbewerbsfähigkeit ei-
ner Stadt wird, so die Ergebnisse 
der Studie, durch IKT erhöht. Ihr 
Einsatz wirkt sich außerdem posi-
tiv auf das Verhalten der Bürger 
und Unternehmen aus. Wenn die 
Bürger beispielsweise mehr In-
formationen über die Nutzung 
von Ressourcen wie Energie und 
Wasser erhalten, sind sie bereit, 
ihre Verbrauchsmuster zu än-
dern. Die Studie zeigt auch, dass 
ein erhebliches Potenzial für 
neue Technologien wie intelli-

gente Stromnetze vorhanden ist, 
die insgesamt die Energieeffizi-
enz verbessern. 
Auch E-Government-Initiativen 
werden positiv bewertet. Ein wei-
terer Trend ist die steigende Zahl 
von Anwendungen für mobile 
Endgeräte auf Basis von Daten 
aus offiziellen Quellen, Videos 
und sonstigen Informationen.

An der Befragung nahmen na-
hezu 2.800 Bürger und Vertreter 
von Behörden sowie Unterneh-
men aus fünfzehn Städten in 
zwölf Ländern teil.

Ohne IT geht nichts
Was Städte der Zukunft brauchen

Städte-Studie

www.siemens.com/city- 
of-the-future
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Neue Metrogeneration
Mit der Plattform Inspiro will Siemens seine 
Marktposition deutlich verbessern

Durch Innovationen 
wachsen
Geschäftsfelder erschließen und Kosten optimieren

Innovatives IT-System in der Radiologie

Schnelle Diagnose

Inspiro: Metro in neuem Look

Robert Monsberger: „Ausgangs-
punkt für Innovation ist der Kunde.“

Prim. Dr. Hans Mosser bei der Befun-
dung mit digitaler Spracherkennung



„Mit der Siemens City schaffen 
wir durch die Integration der 
Standorte in Wien nicht nur ei-
ne neue Unternehmenszentrale 
für Siemens Österreich, son-
dern auch eine neue, kraftvolle 
Siemens-Identität für den ge-
samten Wirtschaftsraum Mit-
tel- und Osteuropa“, sagte Bri-

gitte Ederer bei der Presse- 
konferenz anlässlich der Er- 
öffnung. 

Peter Löscher, Vorstandsvorsit-
zender der Siemens AG, betonte: 
„Die Siemens City ist ein klares 
Bekenntnis zum Standort Wien 
und zu Österreich, das für die 

Entwicklung der europäischen 
Wachstumsmärkte in Osteuropa 
eine Schlüsselrolle spielt.“ Ein 
weiteres Thema bei der Presse-
konferenz: Die Siemens City ist 
als Green Building ein Vorzeige-
beispiel für Nachhaltigkeit. 
An der Festveranstaltung an-
lässlich der Eröffnung nahmen 

als Ehrengäste Vizekanzler und 
Finanzminister Josef Pröll, Wiens 
Bürgermeister Michael Häupl so-
wie Valentin Inzko, Hoher Reprä-
sentant und EU-Sonderbeauftrag-
ter für Bosnien und Herzegowina, 
teil. 
Peter Löscher eröffnete die Sie-
mens City Vienna mit einer 
Klangskulptur, die von Studenten 
des Universitätslehrgangs Com-
putermusik speziell für diesen 
Raum komponiert wurde. 
Mehr als 7.000 Siemens-Mitarbei-
terInnen und Angehörige feierten 
am Nachmittag gemeinsam die 
neue Zentrale von Siemens in  
Österreich. Mit Bundespräsident 
Dr. Heinz Fischer gab es auch 
beim MitarbeiterInnenevent ei-
nen prominenten Ehrengast.
Die MitarbeiterInnen und ihre 
Familien erwartete jede Menge 
Spaß, Spannung und Informati-
on. Live-Konzerte mit Willi Rese-
tarits als Höhepunkt und ein Auf-
tritt der Siemens Band sorgten  
für ausgelassene Stimmung und 
gute Laune. Action und Infos für 
Jung und Alt boten 24 Stationen, 
die über das gesamte Siemens-
Gelände verteilt waren.� n

Excel-Listen, Mails und File-Ser-
ver bestimmen unseren Büro
alltag. Beim Arbeiten damit 
kann man rasch den Überblick 
verlieren. Effizient ist das alles 
nicht. 

Als Ersatz dafür stehen uns als  
unkomplizierte, flexible Plattform 
von einfachen bis zu sehr komple-
xen Aufgaben die Microsoft Share-
point Services zur Verfügung:  
Content Management, Collabora
tion und Workflow. „Rund hundert 
Gruppen – meist Business Units, 
Zentralstellen oder Projektteams – 
haben sich bereits angemeldet, um 
die Collaboration-Fähigkeiten von 
Sharepoint zu nutzen. Sie können 
über Landesgrenzen hinweg zu-
sätzliche Mitglieder einladen und 
auch mit Externen zusammenar-
beiten“, berichtet Martin Krenn, 
bei AMC  MSE verantwortlich für 
den Betrieb des Services. 
Bei der Nutzung von Sharepoint 
sind der Kreativität kaum Grenzen 
gesetzt. Im Gegensatz zu Excel 
werden in Sharepoint Listen so er-
stellt, dass alle daran arbeiten  
können. Sharepoint informiert 
auch den jeweils Nächsten, wann 
der Input da ist, den er bearbeiten 
muss. Zusätzlich kann Sharepoint 
Dokumente managen und Basis

informationen speichern, etwa wer 
wann welchen Eintrag geändert 
hat. 
Bei Collaboration geht es um  
den regelmäßigen Informations-
austausch zwischen allen: „So 
komme ich schnell zu einer Ant-
wort auf eine Frage“, berichtet  

Monika Rutarova (Energy Sector, 
CZ) von ihren Erfahrungen in der 
Key-User-Plattform.
Auch die Anmeldung und Regis
trierung sowie das Einholen von 
Feedback nach Schulungen oder 
Events wird durch Sharepoint ver-

einfacht. SIMEA arbeitet an einem 
webbasierten Produktkonfigura- 
tor für Kraftwerkserregerschränke, 
der auf Basis der Bestellangaben 
des Kunden das sogenannte An- 
lagedatenblatt und die Kalkula- 
tion automatisch erstellt. AMC  MSE 
wird die Wiki-Funktion von Share-

point für eine Prozessdokumenta-
tion für Audits verwenden – Ver
sionskontrolle und Speicherung 
von Korrekturen inklusive.
Doch Sharepoint schafft auch kom-
plexere Prozesse. CEE  IT hat mit 
DCP (Demand-, Change-, Project-

Management) eine umfassende 
Projektsteuerung und -kontrolle in 
Sharepoint abgebildet, die auf der 
PM@siemens-Methodik basiert. 
„Unser Management und die Pro-
jektverantwortlichen haben damit 
einen tagesaktuellen Überblick 
über alle laufenden und anstehen-
den Projekte“, betont Manfred 
Bruckner, Project Management Of-
fice bei CEE IT. 
„Mit diesem Workflowsystem 
haben wir ein Modell geschaffen, 
das konzernweit in dieser Form 
einmalig ist und nun in anderen 
Clustern präsentiert wird.“ Auch 
Webcontent wird schon über 
Sharepoint erstellt, aktualisiert 
und verwaltet. Derzeit laufen die 
ersten Projekte im Cluster CEE.
„Um alle Vorteile von Sharepoint 
zu nutzen, müssen wir uns aller-
dings auf das Konzept einlassen 
und neue Wege gehen“, sagt Mar-
kus Falkner, bei CEE IT verantwort-
lich für Architektur. Die richtige 
Frage lautet: Was brauche ich?  
80 Prozent der Anwendungsfälle 
lassen sich mit 20 Prozent des  
bisherigen Aufwands umsetzen, 
wenn nicht in alten Lösungsmus-
tern gedacht wird.� n
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Wir sind Siemens City

Betriebsrat

114 Ausbildungsplätze

„Der Vorstand hat gemeinsam 
mit dem Zentralbetriebsrat be-
schlossen, auch heuer wieder 
über den gemeldeten Bedarf  
hinausgehend 62 technische 
und 26 kaufmännische Lehrlin-
ge auszubilden“, 
berichtet Zentral-
betriebsratsvor-
sitzender Fritz 
Hagl. Davon wer-
den in der Mobi
lity Austria (ehe-
mals STS  A) 26 
technische Lehr-
linge ausgebildet 
– dreizehn in Graz 
und dreizehn in 
Wien. ZBRV Hagl: 
„Damit wurde 
dem Wunsch des Zentralbe-
triebsrats entsprochen, unserer 
Jugend eine Chance auf Ausbil-
dung zu geben.“ Insgesamt ste-
hen nun 114 Ausbildungsplätze 
für Neuauszubildende bei Sie-
mens zur Verfügung.

Europabetriebsrat 

Im Mittelpunkt der Diskussio-
nen bei der Sitzung des Sie-
mens Europabetriebsrates in 
Prag am 11. und 12. Mai stan-
den Global Shared Services 
(GSS) und ihre Auswirkungen 
auf die Einheiten HR und Fi-
nance sowie die Neuorganisa
tion bei Siemens IT Solutions 
and Services. Außerdem prä-
sentierte sich Siemens im Gast-
geberland Tschechien aus der 
Sicht der ArbeitnehmerInnen-
vertreter und des CEO Eduard 
Palisek.
Nach internen Informationen 
und Diskussionen am ersten 
Tag gab am zweiten Tag Zen- 
tralvorstand Siegfried Russ-
wurm in seiner Funktion als Ar-
beitsdirektor einen Überblick 
über die wirtschaftliche und 
personelle Situation von Sie-
mens in Europa. Über die Lage 
bei SIS referierte Christian 
Oecking, und über die aktuelle 
Planung bei Global Shared Ser-
vices sprach Kai-Eberhard Lueg, 
Head of GSS.

SIS neu

Nach zahlreichen Verhand-
lungsrunden mit den Betriebs-
ratsvertretern ist es gelungen, 
die Grundlagen für die Betriebs-
vereinbarungen der SIS neu zu 
erarbeiten. Die SIS newCo wird 
ein rechtlich eigenständiges Un-
ternehmen mit Zentrale in 
Deutschland im 100%igen Ei-
gentum der SAG. „Sie bleibt da-
her Teil des Siemens-Konzerns, 
und der österreichische Teil 
wird zu einer Schwester der  
SAGÖ“, betont ZBRV Fritz Hagl. 
Für alle KollegInnen, die der SIS 
neu zugeordnet werden, gelten 
auch weiterhin alle Betriebsver-
einbarungen sowie der Kollek-
tivvertrag. Hagl: „Es war mir ein 
persönliches Anliegen, dass die 
MitarbeiterInnen schon jetzt 
wissen, wie die Bedingungen in 
Zukunft aussehen werden, und 
sie in einer Zeit der Verände-
rungen damit arbeitsrechtlich 
abgesichert sind.“
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intranet.siemens.com/cee/it 

Mit einem VIP-Event und einem großen MitarbeiterInnenfest wurde  
am 11. Juni 2010 die Siemens City in Wien-Floridsdorf offiziell eröffnet

Prominente Ehren-
gäste bei der Er-
öffnung der Sie-
mens City mit den 
Kunstwerken des 
Nachwuchses (li.); 
Bundespräsident 
Heinz Fischer  
beim Mitarbeite-
rInnenevent

Live-Konzer- 
te als Höhe- 
punkte des 
Mitarbeite- 

rInnenevents, 
dazu Action 

und Infos für 
Jung und Alt an 

24 Stationen 

ZBRV Fritz 
Hagl: „Eine 
Chance  
auf Aus
bildung.“

Rund 100 Gruppen wollen die neuen Collaboration-Fähigkeiten nutzen

Sharepoint als unkomplizierte, flexible Plattform für viele Aufgaben

Ein Tool für alle Fälle

intranet.siemens.at/ 
betriebsrat

intranet.siemens.at/siemenscity
siemens.at/siemenscity
siemens.com/siemensoffice



Bei der Eröffnung der Wiener 
Festwochen vergab Vorstand 
Kurt Hofstädter den Eurovision 
Young Musicians Award an die 
16-jährige slowenische Quer
flötistin Eva-Nina Kozmus. Der 
Eurovision Young Musicians 
wurde 1982 von der EBU (Euro-
pean Broadcasting Union) ins 
Leben gerufen und gilt als einer 
der bedeutendsten internatio-
nalen Wettbewerbe klassischer 
Musik. Siemens unterstützt  
den Wettbewerb und sponsert 
einen Meisterkurs für die Ge-
winnerin. 
www.youngmusicians.tv

Studien haben ergeben, dass  
90 Prozent aller Verbraucher ihr 
Waschmittel falsch dosieren. Über-
dosierung ist auch für die Um- 
welt problematisch, denn erhöhte 
Schaumbildung führt zu zusätz
lichen Spülgängen und deutlich 
erhöhtem Wasserverbrauch. 
i-Dos von Siemens dosiert voll
automatisch und millilitergenau 

Nicht nur der Großteil der Sie-
mens-MitarbeiterInnen, auch die 
Jüngsten sind inzwischen in die 
Siemens City übersiedelt. Das Ge-
bäude 36 wurde neu adaptiert und 
an die Bedürfnisse der Kids ange-
passt. Auf einer Fläche von 840 m² 
sind vier Gruppenräume entstan-
den, dazu jeweils eine Garderobe, 
ein Waschraum mit Toiletten und 
ein Abstellraum. Zusätzlich gibt  
es einen Bewegungsraum sowie 
Küche, Büro, Sozialräume für das 
Personal und Lagerflächen. 

Toll ist der Freibereich im Garten, 
der nach den Prinzipien natur
nahen Spielens gestaltet wurde. 
Schwerpunkt für das kommende 
Kindergartenjahr werden natur-
wissenschaftliche Themen bilden. 
Dazu sind Ausflüge zu Forschungs-
institutionen geplant. Die Kinder  
sammeln Erinnerungsstücke und 
verwalten alles in selbst gestalte-
ten Portfoliomappen. „Diese Me-
thode dient dazu, Lernen transpa-
rent zu machen und gleichzeitig 
den Erwerb von Kompetenzen zu 
fördern“, erklärt Kindergartenlei-
terin Edith Csar. „Dabei wird dem 
individuellen Lernprozess jedes 
Kindes Beachtung geschenkt und 
die Selbständigkeit angeregt.“
www.kinderinwien.at

Wirtschafts- 
medaille

Viel Spaß im 
Kindergarten
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Werner Auer, Vorstandsdirektor 
der Siemens VAI, wurde die Wirt-
schaftsmedaille der WKO Ober
österreich in Silber verliehen. 
Überreicht wurde die Auszeich-

nung von Niederlassungsleiter 
Wolfgang Laub in seiner Funktion 
als Obmannstellvertreter der Spar-
te Industrie der WKO OÖ. Die Aus-
zeichnung erhalten Persönlichkei-
ten, die sich besondere Verdienste 
um die oberösterreichische Wirt-
schaft erworben haben.

Die Siemens Fest>Spiel>Nächte in 
der Salzburger Altstadt begannen 
heuer erstmals bereits bei Tages-
licht. Wie in den vergangenen  
Jahren ermöglichte Siemens Ös- 
terreich gemeinsam mit den Salz-

burger Festspielen und dem ORF 
Salzburg die Übertragung von 
Festspielproduktionen. 
Auf dem Kapitelplatz konnten  
Kulturinteressierte diese kosten- 
los via Großbild-LED-Wall verfol-
gen. Heuer wurden die begehr
testen Aufführungen in neuer 
tageslichttauglicher Technik über-
tragen. So konnte die Beginnzeit 
der Übertragungen auf 20 Uhr  
vorverlegt werden. 
Auch die Übertragung ausge
wählter Kinderopern im Rahmen 
des Siemens Kinder>Festivals fand 
dieses Jahr auf dem Kapitelplatz 
statt.
siemens.at/kultur 
siemens.at/kinderfestival
www.festspielnaechte.at

Der Otto-Kraupp-Preis 2010 für die 
beste Habilitation an einer öster-
reichischen medizinischen Univer-
sität ging an Alexander Niessner 
von der MedUni Wien. Niessner  
beschäftigt sich in seiner Habilita-
tionsschrift mit dem bei einem 
Herzinfarkt auftretenden Aufbre-
chen von kleinen Teilchen der Ge-

Fest>Spiel>Nächte
bei Tageslicht

Spende für  
Kinderdorf 

Volltreffer für 
SIMEA/CEE SCM

Mit together gewinnen!

■ Von welchem Unternehmen wechselte un-

ser neuer Vorstandsvorsitzender zur SAGÖ?

■ Welche neuen Funktionen hat Brigitte 

Ederer übernommen?
Antworten unter intranet.siemens.at/cc/togetherwin
Einsendeschluss: 15. Oktober 2010

Die Gewinnfragen
Volldampf voraus
Mit der Siemens Dampfbügel- 
station TS 25 GP 100 läuft das  
Bügeln wie von selbst. Die Eco- 
Taste spart bis zu 25 Prozent  
Energie, „intelligent steam“  
bringt verbesserten Druckdampf  
– horizontal und vertikal. Zahl- 
reiche clevere Extras sorgen für 
Komfort. Hier zu gewinnen oder  
zu kaufen im FÜR UNS SHOP.

Verwöhnprogramm für Zwei im

Wellnesshotel  
Zwei Nächte im Doppelzimmer de luxe  
mit „Alles drin“-Programm:
n �reichhaltiges Frühstücks- und Mittagsbuffet
n �fünfgängiges Abendwahlmenü im Hotelrestaurant
n �süße Köstlichkeiten am Nachmittag oder eine zünftige Jause
n �freie Benützung des Wellnessbereichs „Refugium“
n �Fitnessprogramm mit geführten Wanderungen
n �im Sommer täglich eine freie Berg-und-Tal-Fahrt mit der 

Asitz Kabinenbahn
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Zum Internationalen Tag des Kin-
des am 1. Juni 2010 erhielt das  
SOS Kinderdorf Lekenik 35.000 
Kuna, das sind umgerechnet rund 
5.000 Euro, von Siemens Kroatien. 
Mit diesem Betrag kann die Strom-
rechnung für ein Jahr bezahlt  
werden. Mladen Fogec, CEO von 
Siemens in Kroatien, übergab die 
Spende an den Direktor des Kin-
derdorfs, Mario Covic, und beton- 
te die Bedeutung der Kinder als 
Repräsentanten der Zukunft. Mit 

Im Finale der betriebsinternen 
Fußballmeisterschaft (BIFBAM) 
trafen die Mannschaften SIMEA/
CEE SCM und FVTS/SIS beim Spiel 
um den ersten Platz aufeinander. 
Es war ein spannendes Match mit 
vielen Toren. Kurz vor dem 
Schlusspfiff stand es 5:4 für FVTS/
SIS, doch in letzter Minute erzielte 
SIMEA/CEE SCM das Ausgleichs- 
tor. Im strömenden Regen wurde 
das Spiel mittels Elfmeterschie- 
ßen entschieden, schließlich ging 
das SIMEA / CEE  SCM-Team von 
Trainer Christian Reichl (CEE SCM 
L3) als Sieger hervor. Der Wander-
pokal gehört nach dem dritten Fi-
nalsieg nun endgültig dem Team 
SIMEA/CEE SCM.

Beste  
Habilitation

fäßwand der Herzkranzgefäße mit 
darauffolgendem Gefäßverschluss. 
Dabei konnten erstmals spezielle 
Immunzellen nachgewiesen wer-
den, die zum Aufbrechen des 
Plaques führen können. 
Siemens unterstützt den Otto-
Kraupp-Preis, der heuer zum 
zwölften Mal verliehen wurde. 
www.siemens.com/healthcare

WELLNESS in Harmonie mit Naturgenuss
Der Krallerhof in Leogang/Salzburg liegt auf einem Hochplateau  
in 850 Meter Höhe. Die hauseigene Wellnessoase „Refugium“ sorgt 
mit Saunabereich, Dampfbad, Massagetherapien, Kosmetikstudio  
und mehr für Harmonie und Wohlbefinden.  www.krallerhof.com

Young  
Musicians

die Menge Waschmittel, die für  
die jeweilige Wäsche benötigt wird. 
Die sensible Sensorik erkennt  
Textilmenge, Textilart und Ver-
schmutzungsgrad, errechnet dar-
aus den idealen Waschablauf so- 
wie die exakte Temperaturführung 
und passt die Waschmitteldosie-
rung präzise an. 

Einmal tanken, bis zu zwanzigmal 
waschen – das Präzisionsdosier-
system von Siemens senkt den 
Wasserverbrauch um bis zu 7.062 
Liter pro Jahr. 
www.hausgeraete.at

dem Social-Responsibility-Pro-
gramm „Caring Hands“ unter-
stützt Siemens unter anderem be-
dürftige Kinder und fördert Aus- 
bildungsprogramme.
intranet.cee.siemens.com

Bitte volltanken!

Wolfgang Laub (Leitung NL Linz), 
Werner Auer (Vorstand VAI),  
Heinz Moosbauer (WKO)

Ausgezeichnet

Gewinnerin 
Eva-Nina 
Kozmus


	OK1003together_0105
	0901together_0608_NEU1

